
Die niedersächsischen Naturparke

© 2007 Heimatbund Niedersachsen e.V. 1 12.07.2007

Die dreizehn niedersächsischen Naturparke

Naturpark Dümmer
See und Berge in einer Landschaft
In der sechsten Folge der niedersächsischen Naturparke stellt der Heimatspiegel diesmal den
westlichsten Naturpark Niedersachsens vor, den Dümmer, der sich zu einem Drittel in
Nordrhein-Westfalen befindet. In den niedersächsischen Landkreisen Diepholz und Vechta
sowie dem westfälischen Kreis Minden-Lübbecke gelegen, bietet der 472 Quadratkilometer
große Naturpark eine facettenreiche Landschaft aus Fluss, See, Berge, Moor, Wälder, Heide
und Grünland. Als Trägerverein gründete 1972 der Landkreis Diepholz den Naturpark
Dümmer, der seinen Namen durch den 16 Quadratkilometer großen Dümmer See,
zweitgrößter Binnensee Niedersachsens nach dem Steinhuder Meer, erhielt. Er wird durch
die Hunte, den zweitgrößten Nebenfluss der Weser, mit Wasser gespeist. Als extremer
Gegensatz zum See erstrecken sich im Westen des Parks die Dammer Berge (145 Meter ü
.NN) und im Südosten der Stemweder Berg (181 ü. NN) als höchste Erhebungen. In Nord-
Südrichtung verläuft die Weser-Ems-Wasserscheide.

Moore und Feuchtgrünland prägen das Landschaftsbild
Der Dümmersee ist in feuchte Gründflächen zwischen Hoch- und Niedermooren eingebettet.
Das Oppenweher Moor liegt östlich des Dümmersees und ist wieder vernässt, was aus dem
einstigen abgetorften Feuchtgebiet wieder ein wachsendes Hochmoor macht. Im
Ochsenmoor liegt eine Naturschutzstation, die Besucher über das Feuchtgebiet mit
internationaler Bedeutung informiert und die Aufgaben dessen in Führungen erläutert. An
den flachen Ufern des Dümmers haben sich durch natürliche Verlandung breite,
gleichförmig aussehende Röhrichte ausgebildet, in der Schilf und Rohrkolben dominieren.
Wer allerdings an Eintönigkeit denkt liegt falsch, denn zahlreiche andere Pflanzen, wie z.B.
die gelbe Sumpfschwertlilie, der giftige Wasserschierling, Sumpfdotterblumen und
Moorbläuling haben sich hier auch niedergelassen. Auf dem See selber sind vor allem
Laichkraut und Seerosen zu finden. Durch die Parklandschaft ziehen sich auch zahlreiche
Wassergräben. In den Stemweder Bergen zeigt sich dagegen ein anderer Kulturraum, in dem
große Laubwälder und weitere Gehölzbestände ein harmonisches Landschaftsbild prägen.

Vom Aussterben bedrohte Tierarten finden Rückzugsgebiete
Das „Feuchtgebiet internationaler Bedeutung“ bietet aber auch der Tierwelt einen wertvollen
Rückzugsraum, in dem seltene oder vom Aussterben bedrohte Tierarten leben. Dabei
ergänzen sich Flora und Fauna zu einem Gesamtbild des Naturraumes. In der Röhrichtzone
brüten zahlreiche bedrohte Vogelarten, wie die Rohrdommel, Schnatter-, Krick, Knäk-,
Löffel- und Tafelente, Rohrweihe, Wasserralle, Tüpfelsumpfhuhn, Rohrsänger, Kiebitz,
Weißstorch, Kormoran, Trauerseeschwalbe, Bekassine, Neuntöter, Uferschnepfe und
Bartmeise). Sie verstecken sich im Dickicht und verraten ihre Anwesenheit oftmals nur durch
vereinzelte Rufe. Die ersten Brüter im Schilf sind Rallen, Taucher, Enten, Schwäne und
Rohrweiher, die im alten vorjährigen Schilf zahlreiche kleine Lebewesen, wie Asseln,
Spinnen, Milben, Springschwänzen, Ameisen, Lauf- und Kurzflügelkäfer finden. Diese
überwintern im Schilf. Aber auch im Winterhalbjahr sind rastende Wasservögel aus Nord-
und Osteuropa hier in großer Anzahl zu Gast. Dies lässt sich auch durch den reichen
Fischbesatz (Aal, Barsch, Hecht usw.) des Dümmersees erklären, der einen optimalen
Futterbestand garantiert.
Natur und Kultur erleben in Einklang mit der Umwelt
Im Naturpark Dümmer ist ganzjährig eine ruhige, abwechslungsreiche Erholung möglich.
Die vorhandenen Wander- und Radwege sind gut ausgebaut. Sie eröffnen die Möglichkeit
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zum Naturerleben einer Landschaft mit einzigartigem, vielfältigem Charme. Besonders
interessante Perspektiven vermitteln der 18 Kilometer lange „Dümmer-Weg“, der den See
auf dem Dümmer-Deich umrundet und die im unmittelbar südlich angrenzenden
„Ochsenbruch“ vorhandenen Wanderwege verbindet. Wie in allen anderen Naturparken soll
ein sanfter Tourismus für mehr Aufmerksamkeit der schützenswerten Natur sorgen, aber
trotzdem die Bedürfnisse der Menschen nach Entspannung befriedigen. Aber auch
historisch, kulturell und sportlich interessierte junge und ältere Besucher des Naturparks
finden insgesamt gute Möglichkeiten vor. Windmühlen prägten früher das Bild der
Landschaft südöstlich des Dümmersees. Eine Bockwindmühle in Oppenwehe und eine
Hofmahlmühle in Levern können insbesondere an den Mahl- und Backtagen der
Westfälischen Mühlenstraße besichtigt werden. Diese Veranstaltungen werden in der Regel
von einem interessanten Rahmenprogramm (z. B. Volkstanzgruppen, Musikkapellen,
Ausstellung alter Landmaschinen und Autos) abgerundet. Zu den Sehenswürdigkeiten
zählen weiterhin ein Hügelgrab aus der Bronzezeit auf dem Stemweder Berg, die Dersaburg
bei Holdorf, die Sierhausener Schanzen, der Steigenberg und der Mordkuhlenberg mit
Aussichtsturm, das Gut Ihorst mit Burg, Kapelle und Wehrgraben in Holdorf, die
Schäferhöfe in Stemshorn und Oppenwehe, die Kirche in Burlage, der Entenfang in
Lembruch sowie der Amtshof in Lemförde. Den Ortskern des über 1000 Jahre alten
Luftkurortes Levern bestimmen die sehr gut erhaltenen Fachwerkhäuser des ehemaligen
Stiftes Levern. Der Dümmer ist aber auch ein ansprechendes Wassersportgebiet, wo man
Segeln, Surfen, Rudern oder Paddeln kann. Frei- und Hallenbäder, Reitmöglichkeiten,
Tennisplätze und -hallen, ein Golfplatz usw. ergänzen das Programm der Spiel- und
Sportmöglichkeiten.

Historische Entwicklung der Region westliches Niedersachsen
Schon seit der Jungsteinzeit ist das Naturparkgebiet besiedelt. Sowohl am Nord- als auch am
Südrand des Dümmersees haben Archäologen Wohnplätze entdeckt. Grabhügel auf dem
Stemweder Berg stammen aus der Bronzezeit, die Wallburgen Sierhausener Schanzen und
Dersaburg aus der Eisenzeit. Aus der Sachsenzeit sind noch Fluchtburgen vorhanden. Nach
der Christianisierung gehörte der Raum zu den Bistümern Osnabrück und Minden. Als
Landesherren teilten sich zunächst im Mittelalter die Grafen von Werl, später die von
Ravensburg, die Grafen von Diepholz und der Bischof von Minden das Gebiet. Im 13.
Jahrhundert kam der Raum um Damme und Vechta an das Bistum Münster und gehört
deshalb heute noch zum Oldenburger Münsterland. Im 16. Jahrhundert ging die Grafschaft
Diepholz im Erbgang an die Herzöge von Braunschweig-Lüneburg und im 17. Jahrhundert
das Fürstbistum Minden an die Kurfürsten von Brandenburg über.

Edzard Schönrock
Mehr Informationen im Netz unter:
www.naturparkduemmer.de
www.naturparke.de


